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METTENHOF. Über die eigene
Sexualität zu sprechen, ist
schon im Freundeskreis nicht
einfach. Das Thema in all sei-
nen Facetten mit Schülern an-
derer Länder sachlich auszu-
diskutieren scheint da ein noch
schwieriges Unterfangen zu
sein. Denn wie lässt es sich mit
muslimisch oder katholisch ge-
prägten Jugendlichen zum
Beispiel über Homosexualität
oder Transgender sprechen?
Und das auch noch auf Eng-
lisch? Erstaunlich gut ist die
Antwort. Das bewiesen die 73
Schüler des Erasmus-Förder-
programms in einem Seminar
am Thor-Heyerdahl-Gymnasi-
um.

„Fünf Schulen, fünf Länder,
ein Thema“: Das ist das Motto
der EU-geförderten Erasmus-
Programme. Seit 2015 sind die
38 Mettenhofer Oberstufen-
schüler mit dabei, beleuchten
bis 2018 zusammen mit 35
Schülern aus der Türkei, Däne-
mark, Spanien und Frankreich
das Oberthema „Differences,
identity and active citizen-
ship“ (Unterschiede, Identität
und aktive Bürgerschaft). Im
Mai erst waren die Erasmus-
Schüler zu Gast in Brest, um
sich über „Sprache“ auszutau-
schen, jetzt war Mettenhof der
Treffpunkt.

„Wir haben uns mit dem Un-
terthema ,Sex and Gender’
auseinandergesetzt“, erzähl-
ten die Lehrer Bodo Mahnkopf,
Friederike Kern und Ulf Bauer,
die das Seminar zusammen mit
den Schülern vorbereitet ha-
ben. Sex and Gender meint das
biologische Geschlecht und
dessen soziale Komponente.
Zum Beispiel wird die Farbe

Rosa immer mit Mädchen
gleichgesetzt. In drei Gruppen
haben sich die Jugendlichen
dem Thema genähert: „In un-
serer Biogruppe haben wir
DNA analysiert und geprüft,
welche Auswirkungen diese
auf unser Geschlecht hat
und wie sie die Geschlech-
terrolle beeinflusst“, erklär-
ten Solaf Korschid, Janis
Knaack aus Kiel und Maela
Pillin aus Brest. Die Kunst-
gruppe hat Fotos aufgenom-
men von Mädchen in Jung-
skleidung und typischen
Jungsposen und umgekehrt.
„Ich bin schön so, wie ich
bin“ steht als Motto über den
Porträts. Und auch die Thea-
tergruppe begeisterte am
letzten Seminartag bei der
Präsentation der Ergebnisse
vor allen 200 Oberstufen-
schülern des Thor-Heyer-
dahl-Gymnasiums mit ihren
Szenen, in denen die inter-

nationale Gruppe das Thema
„typisch Junge, typisch Mäd-
chen“ humorvoll auf die Schip-
pe nahm. Als die zierliche Dä-
nin machomäßig den großen

türkischen Jungen anbaggerte
und dieser ob der Anmache
verschüchtert in der Ecke
hockte, bog sich das Publikum
vor Lachen. 

Trotz der humorvollen Kom-
ponente haben sich die Schü-
ler ernsthaft mit „Sex and Gen-
der“ auseinandergesetzt. „Wir
haben uns in Kleingruppen mit

Religionen und ihrer Sichtwei-
se auf Homosexualität, mit Mo-
de und ihrem Einfluss auf die
Geschlechterrolle, Sport, Ste-
reotypen und mehr befasst“,
erklärten Björn Imenkamp und
Mohammed Bejaoui. Zudem
gab es Vorträge von Mitarbei-
tern des Haki, dem Verein für
Lesben, Schwule und Trans-
gender, von Kinder-Psycho-
logen und einem Modell-Boo-
ker und anderen. 

„Es war schon spannend, mit
den Gleichaltrigen aus ande-
ren Ländern zu arbeiten“, fan-
den Lena Böttcher (Kiel) und
Ilanne Kaczmarek (Däne-
mark). Ein paar Vorurteile hat-
te wohl jeder vor dem Seminar
– aber tatsächlich hatte kein
Schüler echte Hemmungen,
offen zu sprechen und mitzu-
diskutieren. „Am Ende stellte
sich heraus, dass wir trotz an-
derer Kultur und anderer Reli-
gion doch nicht so verschieden
sind.“ 

Im kommenden Jahr geht es
für die Kieler Schüler auf die
Reise. Dann stehen Besuche in
Spanien oder Dänemark auf
dem Programm. 

Was ist schon typisch Mädchen? 
73 Schüler aus fünf Ländern diskutierten am Thor-Heyerdahl-Gymnasium über Sexualität und Geschlechterrollen 

Wie sieht es aus mit dem biologischen Geschlecht und dessen sozialer Komponente? Anworten darauf gaben Frank Krüger, Sprecher des
Verdi-Arbeitskreises Lesben, Schwule, Bisexuelle, Transgender und Intersexuelle (von links), Vikarin Ragni Mahajan und Katinka Schweizer.
Moderiert wurde die Diskussion von Solaf Korschid (Kiel) und Irem Unveren (Türkei). FOTOS: JENNIFER RUSKE
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2 Die Jugendlichen 
haben sich dem Thema
in Bio-, Kunst- und
Theatergruppen genähert. 

„Ich bin schön
so, wie ich bin“:
Solaf Korschid,
Jannis Knaak
und Maela Pillin
(von links)
schauen sich 
die Ausstellung
mit Fotos der
Erasmus-Teil-
nehmer an. 

DÜSTERNBOOK. Damit die Kin-
der der medizinischen Fach-
kräfte an der Kieler Uniklinik
auch künftig gut betreut wer-
den können, hat die Steuerbe-
ratungsgesellschaft Wetreu
jetzt 2000 Euro an den UKSH
Freunde- und Förderverein
gespendet. Im Namen aller
Mitarbeiter und der 17 Wetreu-
Gesellschafter übergaben
Dörte Reese und Thomas Han-
sen von der Geschäftsführung
aus Kiel einen symbolischen
Scheck an den Geschäftsfüh-
rer des Freunde- und Förder-
vereins, Pit Horst. Das Geld
kam im Wesentlichen bei ei-
nem firmeninternen Team-
und Kommunikations-Trai-
ning zusammen. 

Der UKSH-Vorstandsvorsit-
zende Prof. Jens Scholz erläu-
terte, dass die Klinik seit Jah-
ren bewusst in familienfreund-
liche Strukturen investiere:

„Wer täglich – rund um die Uhr
– die am schwersten erkrank-
ten Menschen und Kinder ver-
sorgt, sollte sich keine Sorgen
um seine Kinderbetreuung
machen müssen – zumal sich
auch Unfall und Krankheit
nicht an die normalen Arbeits-
zeiten halten.“ Daher würden
die eigenen Kita-Plätze auch
weiterhin konsequent ausge-
baut. Außerdem seien die Be-
triebskitas in Hinblick auf die
Öffnungszeiten von 5.45 bis 21
Uhr bundesweit ein Vorbild,
sagte Scholz. 

Horst zufolge sei die Einrich-
tung von 235 neuen Kita-Plät-
zen in den Standorten Kiel und
Lübeck bisher mit mehr als 800
Einzelspenden und durch 212
aktive Mitglieder des Freun-
de- und Fördervereins ermög-
licht worden. Mehr als 4,8 Mil-
lionen Euro seien insgesamt
eingeworben worden. pat

Steuerberater spenden 
für Kitas der Uniklinik 

KIEL

2017 reisen die Schüler 
nach Spanien und Dänemark 
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